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Berlin, 11. Juni 2025 
Nachgefragt bei Dr. Moritz von Köckritz zur umstrittenen Erntegut-Be-
scheinigung: Wie Mühlen und Händler jetzt rechtssicher Getreide erfas-
sen können 

Erfasser von Erntegut müssen sicherstellen, dass es rechtmäßig erzeugt wor-
den ist. Dabei ist die Erntegut-Bescheinigung der Saatgut-Treuhandverwal-
tungs GmbH (STV) höchst umstritten. Mühlenbetriebe und Landhandel be-
fürchten erhebliche bürokratische Hürden und Chaos in der Ernte. „Es gibt keine 
Verpflichtung für Erfasser von Erntegut, die Erntegut-Bescheinigung zu verlan-
gen, sie ist ein Angebot.", sagt Moritz von Köckritz, Geschäftsführer der STV, 
„die Erfasser entscheiden selbst, auf welche Weise sie die rechtmäßige Erzeu-
gung des Ernteguts sicherstellen“. Im Interview erklärt er, wie die Erntegut-Be-
scheinigung Zeit spart und es den Erfassern ermöglicht, rechtssicher zu han-
deln – und warum alle Beteiligten an einem Strang ziehen sollten, um die mit-
telständische Pflanzenzüchtung in Deutschland zu stärken. Ausführlich spricht 
Moritz von Köckritz dann auf der VGMS-Getreidetagung am 26. Juni in Wei-
henstephan. Infos zum Programm sowie den Anmelde-Link gibt es hier: 
www.vgms.de/verband/termine/termin/vgms-getreidetagung-weihenstephan 

VGMS: Die STV-Erntegut-Bescheinigung bleibt umstritten. Agrarhänd-
ler und Mühlenbetriebe als Erfasser des Getreides stehen unter massi-
vem Druck für Akzeptanz dieser Regelung zu werben. Welche Maßnah-
men haben die Züchter nach Implementierung der Erntegut-Bescheini-
gung getroffen, um die Landwirtschaft mitzunehmen und zu einer ak-
zeptablen Lösung zu kommen? 

Moritz von Köckritz: Der Bundesverband Deutscher Pflanzenzüchter (BDP) 
und die STV haben im vergangenen Herbst intensiv über die durch das BGH-
Urteil klargestellten Verpflichtungen mit den einzelnen Akteuren in der Wert-
schöpfungskette gesprochen. Aufgrund der Rückmeldungen, die wir aus Land-
wirtschaft, Handel und Verbänden erhalten haben, haben wir das System Ern-
tegut-Bescheinigung (EBS) weiterentwickelt. So konnten etwa Verwender von 
Z-Saat- und Pflanzgut erheblich entlastet und das Verfahren zur Erlangung ei-
ner EBS beschleunigt werden. Es ist nun möglich, eine EBS in weniger als 15 
Minuten zu erlangen. 

http://www.vgms.de/verband/termine/termin/vgms-getreidetagung-weihenstephan
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Wo hakt es noch konkret? 

Ich würde sagen, vor allem in der Kommunikation. Auf Seiten der Landwirt-
schaft wird teilweise eine bürokratische Mehrbelastung befürchtet. Gleichzei-
tig stehen die Erfasser aber in der Pflicht und müssen handeln.  

Noch kursieren auch unzutreffende Behauptungen. Beispielsweise die Frage, 
ob Landwirte, die eine EBS beantragen, ihr komplettes Flächenverzeichnis bei 
der STV hochladen müssen. Die Antwort: Zunächst einmal gilt, das Hochladen 
von Belegen ist optional. Entscheiden sich Landwirte dagegen, nehmen sie an 
einem Stichprobenverfahren teil. Ist der Landwirt gehalten Unterlagen hoch-
zuladen, wird dann lediglich die Übersicht aus dem Flächenverzeichnis über die 
genutzte Fläche je Kulturart relevant. Sollten sich aus der Übersicht die konkre-
ten Schlagbezeichnungen ergeben, können diese geschwärzt werden. 

Mir ist wichtig zu betonen, dass wir letztlich alle im gleichen Boot sitzen. Unse-
ren Gesellschaftern – in der überwiegenden Anzahl übrigens Mittelständler – 
entgehen Jahr für Jahr Millionen an Nachbaugebühren. Das bedroht sie exis-
tenziell mit weitreichenden Folgen: Wenn Züchter vom Markt verschwinden, 
verschwinden auch Zuchtprogramme, gerade die von selbstbefruchtenden 
Kulturarten stehen auf dem Spiel. Das kann weder im Sinne der Landwirtschaft 
noch der verarbeitenden Unternehmen sein. 

Welche Ansätze gibt es in anderen europäischen Ländern, von denen 
wir lernen könnten? 

Das europäische Sortenschutzrecht – die sogenannte Gemeinschafts-Sorten-
verordnung – gilt in allen EU-Ländern gleichermaßen. Interessant ist, dass 
trotz einheitlicher Rechtslage ganz unterschiedliche Systeme zur Erfassung des 
Nachbaus bestehen. In Frankreich wird beispielsweise eine pauschale Gebühr 
als Nachbauabgeltung bei der Ablieferung des Ernteguts berechnet, die die Z-
Saatgutverwender erstattet bekommen. In Finnland werden Nachbauangaben 
direkt mit dem Antrag auf Agrarförderung abgegeben. In einigen Ländern ha-
ben Bauern- und Züchterverbände ein gemeinsames System etabliert. In 
Deutschland führten verschiedene Versuche, auf Verbandsebene eine Lösung 
zu finden, leider bisher nicht zum Erfolg.  

Müsste das Thema nicht besser rechtlich geregelt werden, um Druck 
aus der Wertschöpfungskette zu nehmen? Wenn ja, welche Hürden sind 
zu nehmen? 

Sicherlich wäre es wünschenswert, wenn die lückenhafte Nachbaugesetz-
gebung angepasst und dadurch erreicht werden könnte, dass die Nachbau-
gebühren vollständig gezahlt würden. Leider sind Gesetzesvorhaben dazu 
bisher immer wieder gescheitert. Für den Erfolg einer Gesetzesänderung ist 
aus meiner Sicht entscheidend – und das dürfte gleichzeitig auch die größte 
Hürde sein – Einigkeit zwischen den betroffenen Verbänden über das Erfor-
dernis beziehungsweise die Ausgestaltung einer Gesetzesänderung herzu-
stellen. 

Fakt ist, dass in der Ernte schnell und unkompliziert erfasst werden 
muss. Mühlen und Landhandel befürchten erhebliche Probleme im Ern-
teablauf, wenn Bescheinigungen nicht vorliegen oder unzureichend 
sind. Haben Sie eine Empfehlung, wie damit umgegangen werden soll? 

Zunächst möchte ich klarstellen, dass es keine Verpflichtung für Erfasser von 
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Erntegut gibt, eine Erntegut-Bescheinigung zu verlangen. Die Nutzung ist ein 
Angebot, das freiwillig genutzt werden kann. Die Erfasser entscheiden selbst, 
welchen Nachweis sie für die Rechtmäßigkeit der Ernteguterzeugung verlan-
gen. 

Dabei sollten sie sich davon leiten lassen, welche Nachweise geeignet sind, die 
Nichtverletzung von Sortenschutzrechten sicherzustellen. Die EBS ist da ein 
unkompliziertes Mittel. Hier müssen sie nicht selbst prüfen. Das System ist zu-
dem kostenfrei und mit der Zusage verbunden, dass – im Falle widerrechtlich 
produzierten Ernteguts – seitens der STV keine Ansprüche gegenüber dem Er-
fasser geltend gemacht werden. 

Natürlich ist aber auch eine eigene Prüfung durch die Erfasser grundsätzlich 
denkbar. Auch andere Systeme würden – unter der Voraussetzung eines ver-
gleichbaren Prüfumfangs wie im EBS-System – grundsätzlich auch akzeptiert 
werden. Nicht ausreichend ist jedoch die unterschriebene Bestätigung des 
Landwirts, rechtmäßig produziert zu haben. Sie weist keinen vergleichbaren 
Prüfumfang auf, befreit die Erfasser weder von den Prüfpflichten noch schützt 
sie vor rechtlichen Konsequenzen bei Sortenschutzrechtsverletzungen. 

Sehr geehrter Herr von Köckritz, besten Dank für das Interview. Wir 
freuen uns auf die Diskussion mit Ihnen am 26. Juni auf der VGMS-Ge-
treidetagung in Weihenstephan! 

Verband der Getreide-, Mühlen- und Stärkewirtschaft VGMS 

Im VGMS sind rund 500 Unternehmen organisiert, von mittelständischen, 
familiengeführten Unternehmen bis hin zu großen internationalen Konzer-
nen. In den Betrieben werden rund 15 Millionen Tonnen landwirtschaftlicher 
Rohstoffe verarbeitet, unter anderem Weizen, Roggen, Hafer, Hartweizen, 
Mais, Reis und Stärkekartoffeln. Die Unternehmen sind wichtige Partner der 
Landwirtschaft sowie von Lebensmittelhandwerk, Industrie und Handel.  

Die Produktpalette reicht von Mehl über Haferflocken, Frühstückscerealien, 
Nudeln und Reis bis zu nativen und modifizierten Stärken sowie Stärkever-
zuckerungsprodukten. In Deutschland und darüber hinaus versorgen die Un-
ternehmen Tag für Tag Millionen Menschen mit hochwertigen, sicheren und 
zugleich preiswerten Lebensmitteln. Daneben stellen sie Produkte für die 
chemisch-technische und pharmazeutische Industrie sowie Einzelfuttermit-
tel für die Tierernährung her.  

Mit ihren rund 15.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erwirtschaften die 
im VGMS zusammengeschlossenen Branchen einen Umsatz von etwa 7,5 
Milliarden Euro, mit ihren Produkten sind sie weltweit erfolgreich. Der 
VGMS vertritt ihre wirtschafts- und sozialpolitischen Interessen gegenüber 
deutschen und europäischen Institutionen. 
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